
gEilisabeth Relıgiöse erKun Profane UN Das Yisten-
tum n apan. München 1965 erlag NMax ueber. 296 1 19,80
Mit diesem Buch g1ibt die Veriasserin dem Leser ın nschaulicher Darstellung einen
Gesamteindruck un!| 1nNne era  e Zusammenfassung des geschichtlichen erlau{fIs
der Christianisierung ın Dem Hauptteil stellt S1e 1ne Einführung in die '
lig10se erkun des Landes, den Shintoismus, uddhismus un! Konfuzianiısmus VOI' -

d sS1e meiner Ansıcht nach die Wesensmerkmale un! charakterlichen Kenn-
zeichen dieser Religionen eutlicher hervorkehren können, weil sS1e ZU tieferen
erstandnıs der ganzen Entwicklung belitragen Dagegen zeugen die Ausführungen,
die die Verflechtungen der Missionsarbeit mi1t den politischen, gesellschaftlichen un
kulturellen Ereignissen un! Verhältnissen darstellen, VOIL einem eachtlichen Wissen
der japanischen es un:! einer genauen Kenntnis der eutigen age des
Christentums 1n Bemerkenswert 1sS% der Aufweis des Einflusses, den die T1sSt-
lLiche Te durch ihre Gläubigen aut das gesamte japanische eben, besonders
autf aaft, Bildung un Kultur 1mM aulie der vier Jahrhundertie un eN-
wärtig ausubt. MO das Buch VO  5 Elisabetih G Oössmann als eın elungenes un!
abgerundetes Werk bezeichnen, da dem VO  5 iın abgesteckten Rahmen entspricht
un sich nıicht sehr ın Einzelheiten verliert.

HAAG, Herbert Er ward MT ZU' Heil (Theologische Meditationen, and 10)
Einsiedeln 1965 Benziger erlag 61 SE 3,90 (Einen Bericht uber dıe
ersten NEeunN an der theologischen Meditationen finden S1e 1ın dieser elt-
schrift (1965) Heit 47 4483—451.)
Die Grundtatsachen des Gottesbundes m1T Israel werden nıer behandelt, atsachen,
hne die auch die H1 Schrift des euen Bundes nıcht recht gelesen. werden kann;
das Wunder CcCh1ilfmeer; die Gnadenzeıit der uüste; die Begründung des atl
Gottesvolkes; ehn orie AA en der ekalog); und der Jlebe; ascha Diese
Meditationen S1INd gut gee]ıgne als erstie Hinführung den rundwelsen, ın denen
ott gehandelt hat un handelt Gern wird INa  5 ihnen folgen. ntier anderem
der N AaUs, Ww1e bereits 1mMm en Testament sich (Sottes sein olk nıcht
iın den Zehn Geboten erschöpifte Noch mehr ge. dies VO: Neuen und Un-
glücklich ausgedrückt ist allerdings der Satz „ZWar hat die AD Dekalog
einige Änderungen r  INTa der ma: die S1e VO  5 ihrem Herrn CINP-
fangen hat. Sie hat das Bilderverbo Sanz fallengelassen Das Sa  atgebot hat sS1e
1n eın Sonntagsgebot umgewandelt  66 44) Berichtigendes un lärendes mag
INd.  [ Nnlıerzu nachlesen bel o  en, Dekalog, 1N ! Lex1ikon für Theologie und
ırche, Aufl,., {II1 202 Lippert

y Wort ottes (Theologische Meditationen, and 11) Einsle-
deln 1965 Benz1iger Verlag. ka  ar 3,90
In den etizten Jahren, besonders auch durch das ONZIl, WwIrd den Gläubigen die
Bedeufung der nahegelegt, die Dekrete über Priestier un:! Ordensleute tun
dies ganz ausdrücklı ährend sich noch manche verwundert fragen, das
es eigentlich betont wird („Irüher 1ST INa  ; hne das iromm geworden‘“‘), en
andere beherzt, ber hne Vorbereitung ZU  F gegriffen, un: mancher ist ent-
mutigt worden. Dıesen T1sten S@e]1 das Büchlein es emp{fIohlen Es stellt die
lebendige Wir‘  eit VO  ; (zoftffes Wort 1n die verschiedenen Zusammenhänge nNnın-
ein Gofites unmittelbares Wort der Weisung, der prophetischen Verkündigung;
Gottes Wort 1ın der Schri1{ft; Gottes Wort 1n der Predigt; egenwart Gottes 1n S@1-
111e Wort. ESs sSind mitreißende Ausführungen. char un Nn  ‚u gestellte Fragen
ZUr Hermeneutik werden jeweils angefIu S1ie werden allerdings manchen Unvor-
bereiteten hne Antiwort lassen. Es WIrd deutlich, daß 1U auch die Grundfragen
Von Auslegung un Deutfung den interessilerien Gläubigen vorgelegt werden MUS-  ..
SECN, soll der 99  15 rühling“ nıcht TU!  OS bleiben Man waäare dem dank-
bar, wenrn uns nach diıesen begelilsternden orten uber das Wort auch solche
Zeilen chenkte Sovı1l1el WwIrd bereılits AUS diesem Buüuchlein deutlich Gotftfes Wort ist
lebenswichtig, un:! 1st immer größer als N Herz Lippert

KÜNG, Hans Christenheit als Minderheıit (Theologische Meditationen, and
12) Einsiedeln 1965 Benziger erlag. 63 art 3,90
Zweierleli treibt den bei dieser Meditation über  a das Verhältnis der Christenheit

den Religionen der Welt d1e Einsicht, daß die Trısten ın der Welt ine inder-
heit SiInd und immer mehr werden, weil die Weltbevölkerung neller wa)
als die Zahl der Christen); das Bestreben, die dienende der 1r ernstzu-
nehmen: S1e ist nıicht Ziel, sondern 1ıttel des Heilstuns Gottes, sein hinwelsendes
„Sakrament“ 1ın der Welt. Es 1sS% ıne rängende ra  ( die hier bedacht wird. Frei-
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